
Nachhaltiges Bauen ist in aller Munde. Bevor jedoch nachhaltig gebaut werden kann, muss auch 
nachhaltig geplant werden. Was zunächst wie eine Selbstverständlichkeit klingt, ist bei genauer Be-
WUDFKWXQJ�LP�UHDOHQ�3ODQXQJVSUR]HVV�PHLVW�QLFKW�RKQH�ZHLWHUHV�XPVHW]EDU��0RGHUQH�=HUWL¿]LHUXQJV-
systeme für nachhaltiges Bauen bieten mit vielfältigen Kriterien einen Beurteilungsmaßstab, der 
bereits im Planungsprozess berücksichtigt werden muss. Doch auch unabhängig davon, ob ein Bau-
ZHUN�HLQHU�=HUWL¿]LHUXQJ�KLQVLFKWOLFK�1DFKKDOWLJNHLW�XQWHU]RJHQ�ZHUGHQ�VROO��VLQG�EHL�HLQHU�QDFK-
KDOWLJHQ�3ODQXQJ�QHEHQ�EOR�HQ�(QHUJLHHI¿]LHQ]PD�QDKPHQ�DXFK�8PZHOWHLQÀ�VVH��EHLVSLHOVZHLVH�
von Baustoffen) oder soziokulturelle Aspekte zu betrachten. Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der 
Integration von Nachhaltigkeitsaspekten in den Planungsprozess und zeigt auf, welche Besonderhei-
ten zu beachten sind.

Was ist Nachhaltigkeit?
Im 18. Jahrhundert taucht der Begriff Nachhaltigkeit im Bereich der Forstwirtschaft erstmals auf. 
Hans Carl von Carlowitz schreibt 1713 in einer Publikation erstmals von der „nachhaltenden Nut-
zung“ der Wälder. 1972 erwähnt der Club of Rome in seinem Bericht über „Die Grenzen des Wachs-
tums“ die Nachhaltigkeit im Zusammenhang mit einem „Zustand des globalen Gleichgewichts“.

In der freien Enzyklopädie Wikipedia 1 kann man zum Begriff Nachhaltigkeit unter anderem fol-
gendes nachlesen: „Das Konzept der Nachhaltigkeit beschreibt die Nutzung eines regenerierbaren 
Systems in einer Weise, dass dieses System in seinen wesentlichen Eigenschaften erhalten bleibt und 
sein Bestand auf natürliche Weise regeneriert werden kann. Im ursprünglichen Wortsinn ... stammt 
das Wort von ,nachhalten‘ mit der Bedeutung ,längere Zeit andauern oder bleiben‘. Im derzeitigen 
Sprachgebrauch beinhaltet der Begriff, dass auch in anderen Bereichen etwas andauern, bleiben, 
nachwirken oder haltbar sein kann oder soll - noch lange, nachdem es gebaut oder in Bewegung 
gesetzt wurde.“

1�YJO��KWWS���GH�ZLNLSHGLD�RUJ�ZLNL�1DFKKDOWLJNHLW��6WDQG��$XJXVW������

Dr. Thomas Mathoi
Bauprojektmangement

6. Der nachhaltige Planungsprozess
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,P�%UXQGWODQG�%HULFKW� GHU�:HOWNRPPLVVLRQ� I�U�8PZHOW� XQG�(QWZLFNOXQJ�ZLUG������GHU�%HJULII�
Nachhaltigkeit als „Entwicklung, die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die 
Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und 
ihren Lebensstil zu wählen“ geprägt.

Folgt man dem integrativen Nachhaltigkeitsmodell, so kann der Begriff Nachhaltigkeit als Schnitt-
menge aus Ökologie, Ökonomie und Sozialem verstanden werden. Jedoch für das Bauwesen pas-
sender ist das gewichtete Säulenmodell nach Prof. Stahlmann. In diesem Modell wird auf dem Fun-
GDPHQW�GHU�gNRORJLH� �QDW�UOLFKH�5HVVRXUFHQ�XQG�.OLPD��GLH�1DFKKDOWLJNHLW�YRQ�GHQ�GUHL�6lXOHQ�
Ökonomie, Kultur und Soziales getragen. Dadurch sollen eine stärkere Gewichtung der Ökologie 
ausgedrückt und die kulturellen Aspekte des Bauens mit einbezogen werden. Eine vierte Säule zur 
%HU�FNVLFKWLJXQJ�GHU�*HVXQGKHLW�ZLUG�LQ�DNWXHOOHQ�'LVNXVVLRQHQ�KlX¿J�JHIRUGHUW�

Abbildung 6-1: Säulenmodell nach Stahlmann, erweitert um die Säule der Gesundheit

Die Nachhaltigkeit kann als als Summe aus Ökologie, Ökonomie, Kultur, Soziales und Gesundheit 
]XVDPPHQJHIDVVW� ZHUGHQ��0RGHUQH� =HUWL¿]LHUXQJVV\VWHPH� I�U� QDFKKDOWLJHV� %DXHQ� EHWUDFKWHQ� VR�
genannte Qualitätsebenen. Meist sind dies die ökologische, ökonomische, soziokulturelle, funktio-
QDOH��WHFKQLVFKH�4XDOLWlW�XQG�GLH�3UR]HVV��VRZLH�6WDQGRUWTXDOLWlW��]�%��QDFK�'*1%�RGHU�g*1,���'D�
DEHU�MHGHV�%DXZHUN�HLQ�8QLNDW�GDUVWHOOW�LVW�HLQ�HLQ]LJHU�%HZHUWXQJVPD�VWDE�I�U�DOOH�*HElXGHW\SHQ�
XQP|JOLFK��1DFKKDOWLJNHLW�LVW���MHGHQIDOOV�I�U�%DXZHUNH���QLFKW�DOOJHPHLQJ�OWLJ�GH¿QLHUEDU��'DKHU�
ZHUGHQ�I�U�YHUVFKLHGHQH�*HElXGHW\SHQ��]�%��:RKQJHElXGH��%�UR��9HUZDOWXQJVEDXWHQ��HWF���XQWHU-
schiedliche Kriterien bewertet bzw. auch die Qualitätsebenen anders gewichtet.
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Ob das jedoch ausreichend ist, oder ob es sinnvoller ist, Nachhaltigkeitskriterien für jedes Baupro-
jekt individuell anhand des Säulen- oder Schnittmengenmodells anzupassen, ist Zündstoff in vielen 
Diskussionen zu diesem Thema. Besonders „gefährlich“ erscheint jedenfalls eine Bewertung eines 
bereits realisierten Bauwerks anhand eines gewissen Schemas, ohne dass bei der Planung dieses 
Bauwerks entsprechend auf die Nachhaltigkeit Rücksicht genommen wurde.
Wichtig ist jedenfalls die Schärfung des Bewusstseins, dass ohne nachhaltige Planung auch nicht 
nachhaltig gebaut werden kann. Das bloße Bekenntnis zu nachhaltigem Bauen oder ein nachträglich 
HUZRUEHQHV�1DFKKDOWLJNHLWV]HUWL¿NDW�VLQG�0DUNHWLQJPD�QDKPHQ�XQG�KDEHQ�PLW�1DFKKDOWLJNHLW�LP�
eigentlichen Sinne wenig zu tun.

Der richtige Bewertungsmaßstab und klare Zielformulierung
*UXQGYRUDXVVHW]XQJ�I�U�HLQ�QDFKKDOWLJHV�*HElXGH�LVW�HLQH�NODUH�9RUVWHOOXQJ�YRQ�GHQ�]X�HUUHLFKHQGHQ�
1DFKKDOWLJNHLWV]LHOHQ��'LHVH�=LHOH�P�VVHQ� MHGHQIDOOV� YRU�%HJLQQ� GHV�3ODQXQJVSUR]HVVHV� GH¿QLHUW�
werden. Dabei ist zunächst in einem ersten Schritt die Gewichtung der Nachhaltigkeitskriterien von 
vorrangiger Bedeutung. Denn erst damit herrscht Klarheit, ob beispielsweise kulturelle und soziale 
$VSHNWH� LP�9RUGHUJUXQG�VWHKHQ�RGHU�GDV�+DXSWDXJHQPHUN�GRFK�DXI�GHU�|NRQRPLVFKHQ�4XDOLWlW� ��
also den Lebenszykluskosten - liegen soll. Erst wenn diese Grundsatzentscheidung getroffen ist, 
können zu den einzelnen Kriteriengruppen detailliertere resp. messbare Ziele, wie z.B. der Heizwä-
rmebedarf festgeschrieben werden.
Wichtig ist also die Schaffung eines projektindividuellen Bewertungsmaßstabes für nachhaltiges 
Planen durch Erstellung eines Zielsetzungskataloges mit klaren Zielwertvorgaben. Dabei kann die 
%DVLV�GDI�U�HLQ�=HUWL¿]LHUXQJVV\VWHP�VHLQ��PXVV�HV�DEHU�QLFKW��'HQQ�QDFKKDOWLJHV�3ODQHQ�XQG�%DXHQ�
LVW�DXFK�RKQH�=HUWL¿]LHUXQJVV\VWHPH�GXUFK�)HVWOHJXQJ�SURMHNWLQGLYLGXHOOHU�1DFKKDOWLJNHLWVNULWHULHQ�
möglich.

Abbildung 6-2: Beispiel einer Gewichtung der Bedeutung von Kriteriengruppen
I�U�GLH�1DFKKDOWLJNHLW��1HW]GLDJUDPP�

Th. Mathoi - Der nachhaltige Planungsprozess

51



In einem ersten Schritt müssen zunächst die zu betrachtenden Kriteriengruppen für die Nachhaltig-
NHLW�GH¿QLHUW�XQG�JHZLFKWHW�ZHUGHQ��(UVW�GDQQ�N|QQHQ�LP�]ZHLWHQ�6FKULWW�]X�MHGHU�.ULWHULHQJUXSSH�
GLH�'HWDLO]LHOH�HQWZLFNHOW�XQG�TXDQWL¿]LHUW�ZHUGHQ��6ROOHQ�GLHVH�'HWDLO]LHOH�DXV�HLQHP�YRUKDQGHQHQ�
=HUWL¿]LHUXQJVV\VWHP�DEJHOHLWHW�ZHUGHQ��VLQG�GLH�8QWHUVFKLHGH�]ZLVFKHQ�GLHVHQ�6\VWHPHQ�VWHWV�]X�
beachten. Zum Beispiel kann die Einbeziehung der Nutzer in die Planung ein solches Detailziel sein. 
Im Bewertungssystem der ÖGNI ist die Partizipation der Nutzer ein wesentliches Teilkriterium für 
die integrale Planung. Im TQB-Ansatz der ÖGNB wird das hingegen gar nicht in die Bewertung 
einbezogen und beschränken sich die Belange der Nutzer lediglich auf Bedienungsfreundlichkeit 
und -komfort.
Einen in puncto Nachhaltigkeit vorbildlichen, wenn auch sicher extremen Weg bei der Einbeziehung 
der Nutzer in den Planungsprozess hat Frei Otto bei der Planung und Errichtung der Ökohaussied-
OXQJ�LQ�%HUOLQ�(QGH�GHU�����HU�-DKUH�EHVFKULWWHQ�

Besonderheiten des nachhaltigen Planungsprozesses
:HQQ�GLH�=LHOH�KLQVLFKWOLFK�1DFKKDOWLJNHLW�I�U�GDV�3URMHNW�GH¿QLHUW�XQG�NODU�JHZLFKWHW�VLQG��PXVV�
der Zielerreichungsgrad während allen Phasen der Planung laufend überprüft werden. Das ist eine 
]HQWUDOH�9RUDXVVHW]XQJ�I�U�GHQ�QDFKKDOWLJHQ�3ODQXQJVSUR]HVV��,QVEHVRQGHUH�LQ�GHU�LWHUDWLRQVUHLFKHQ�
Entwufsphase müssen aus dem aktuellen Zielerreichungsgrad allfällig erforderliche Steuerungsmaß-
nahmen entwickelt werden können. Eine in der Praxis gut erprobte Methode ist die frühzeitige Ein-
bindung von Spezialisten, die in regelmäßigen Abständen in Form so genannter Pre-Checks den ak-
tuellen Grad der Zielerreichung feststellen können. Liegt dem angesetzten Bewertungsmaßstab bzw. 
=LHOVHW]XQJVNDWDORJ� HLQ� =HUWL¿]LHUXQJVV\VWHP� �]�%��g*1,��g*1%��'*1%�� HWF��� ]XJUXQGH�� GDQQ�
LVW�HV�VLQQYROO��HQWVSUHFKHQG�]HUWL¿]LHUWH�$XGLWRUHQ�LQ�GHQ�3ODQXQJVSUR]HVV�PLW�HLQ]XELQGHQ��'LHVH�
Auditoren führen dann die erwähnten laufenden Pre-Checks durch und beraten Auftraggeber und 
Planungsteam hinsichtlich allfällig erforderlicher Steuerungsmaßnahmen.
1DW�UOLFK�NDQQ�GDV�EHL�HLQHP�HLJHQHQ�%HZHUWXQJVPD�VWDE��I�U�GHQ�NHLQ�=HUWL¿]LHUXQJVV\VWHP�YHU-
wendet wurde, auch durch das Projektmanagement begleitend erfolgen. Es hat sich aber insbesonde-
re bei Großprojekten gezeigt, dass hierfür die Einrichtung einer eigenen Stabstelle für Nachhaltigkeit 
sinnvoll ist und dem Projekt in Sachen Nachhaltigkeit auch Kontinuität gibt. Zudem entlastet diese 
Stabstelle dann auch das Projektmanagement des Auftraggebers und kann die Schnittstellenfunktion 
zwischen Projektleitung, -steuerung, Auftraggeber und Planern in Sachen Nachhaltigkeit wahrneh-
men.

Neben den laufenden Messungen des Zielerreichungsgrades sind auch punktuelle Prüfungen der Pla-
nungsergebnisse hinsichtlich Nachhaltigkeit mit Abschluss jeder Planungsphase fester Bestandteil 
GHV�QDFKKDOWLJHQ�3ODQXQJVSUR]HVVHV��$XV�GHQ�3U�IHUJHEQLVVHQ�ZHUGHQ�6WHXHUXQJV��XQG�9HUEHVVH-
rungsmaßnahmen für die nachfolgende Planungs- bzw. Projektphase abgeleitet.

Eine besondere Herausforderung für den Planungsprozess und die daran Beteiligten stellt die Ein-
ELQGXQJ�YRQ�1DFKKDOWLJNHLWVNULWHULHQ� LQ�GLH�6\VWHPHQWVFKHLGXQJHQ�XQG�9DULDQWHQXQWHUVXFKXQJHQ��
VRZLH� GLH� ]XJHK|ULJH� 'RNXPHQWDWLRQ� GHU� (QWVFKHLGXQJV¿QGXQJ� GDU�� 9RU� DOOHP� LQ� IU�KHQ� 3UR-
jektphasen oder am Beginn der Entwufsphase, wenn wesentliche Entscheidungen zu treffen sind 
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�]�%��*HElXGHWHFKQLNV\VWHPH�ZLH�*HRWKHUPLH��HWF����NDQQ�HV�GDGXUFK�]X�.RPSOLNDWLRQHQ�LP�3UR-
jektablauf kommen. Denn es sind aufgrund des iterativen Charakters des Planungsprozesses viele 
Bereiche der Planung noch nicht so geschärft, dass z.B. bereits Auswirkungen einer geothermischen 
Nutzung auf Lebenszykluskosten umfassend und innerhalb eines vertretbaren Zeithorizonts berech-
net werden können.
Praxiserprobte Entscheidungsgrundlagen sind in solchen Fällen Wirtschaftlichkeits- und Amortisati-
onsberechnungen. Im Idealfall sind die Parameter für diese Berechnungen im Sinne der Transparenz 
im Zielsetzungskatalog für die Nachhaltigkeit enthalten. Die Berechnung der Lebenszykluskosten 
sowie die Erstellung der Ökobilanz sind Bestandteil einer nachhaltigen Entwurfsplanung und können 
PLW�JHHLJQHWHU�6RIWZDUH��]�%��/(*(3��HQWZXUIVEHJOHLWHQG�GXUFKJHI�KUW�ZHUGHQ�

$XVZLUNXQJHQ�YRQ�%DXVWRIIHQ�DXI�*HVXQGKHLW��]�%��6FKDGVWRIIHPLVVLRQHQ��XQG�.RVWHQ��]�%��I�U�EH-
sonders ökologische Baustoffe) müssen ebenfalls bereits bei der Bemusterung im Zuge der Entwurfs-
SKDVH�GDUJHVWHOOW�ZHUGHQ�XQG�VLQG�LQ�GLH�(QWVFKHLGXQJV¿QGXQJHQ�PLW�HLQ]XEH]LHKHQ��6LPXODWLRQVEH-
rechnungen für den thermischen Komfort oder den Tageslichtverlauf ermöglichen eine Überprüfung 
GHU�=LHOHUUHLFKXQJ�I�U�GLH�HQWVSUHFKHQGHQ�9RUJDEHZHUWH��]�%��7DJHVOLFKWTXRWLHQW��+HL]ZlUPHEHGDUI��
etc.).

Nachhaltigkeit kostet Zeit und Geld
'LH�9HUZHQGXQJ�YRQ�|NRORJLVFKHQ�%DXVWRIIHQ��HQHUJLHHI¿]LHQWHU�*HElXGHWHFKQLN�VDPW�GHQ�]XJH-
K|ULJHQ�3ODQXQJVOHLVWXQJHQ�XQG�1DFKZHLVI�KUXQJHQ�I�U�HLQH�QDFKKDOWLJH�3ODQXQJ��]�%��/HEHQV]\-
NOXVNRVWHQEHUHFKQXQJ��gNRELODQ]��HWF���NRVWHQ�=HLW�XQG��PHLVW��]XVlW]OLFKHV�*HOG��8QG�HV�OLHJW�DXI�
der Hand, dass diese Berechnungen und Nachweisführungen keine Standardleistung sein können, 
die in einem üblichen Leistungsbild enthalten sind. Natürlich gibt es die Möglichkeit, insbesondere 
die Planungsleistungen und Nachweisführungen im Konnex mit der Nachhaltigkeit in entsprechend 
adaptierten Leistungsbildern gleich von Projektbeginn an in allen Planerverträgen zu berücksichti-
gen. Es gilt dann vorausschauend zu bedenken, welche Leistungen genau erforderlich sind und in 
welchem Ausmaß. Standardisierbare Erfahrungswerte liegen hierzu noch nicht vor und die üblichen 
Leistungsbilder sind auf nachhaltiges Planen nur in Ansätzen ausgelegt.

In der Projektbudgetplanung ist es erforderlich, das Thema Nachhaltigkeit in einer eigenen Kosten-
gruppe zu berücksichtigen. Diese Kostengruppe soll innerhalb der Gesmt- bzw. Errichtungskosten 
DQJHVLHGHOW�VHLQ���TXDVL�DOV�.RVWHQEHUHLFK�����ZHQQ�PDQ�GLH�.RVWHQJOLHGHUXQJ�GHU�g�1RUP�%��������
vor Augen hat.
Das Budget für die neue Kostengruppe Nachhaltigkeit kann in zwei Schritten ermittelt werden:

 - In einem ersten Schritt zu Projektbeginn ist eine Zielwertvorgabe mit einem Prozentsatz der 
budgetierten Errichtungskosten sinnvoll. Die Errichtungskosten sind als Basiswert deshalb gut 
geeignet, weil innerhalb des Teilbudgets für die Nachhaltigkeit nicht nur bauliche Maßnahmen, 
VRQGHUQ�DXFK�GLH�]XJHK|ULJHQ�3ODQXQJV��XQG�1HEHQOHLVWXQJHQ�3ODW]�¿QGHQ�VROOHQ�
 - Im zweiten Schritt, spätestens am Beginn der Entwurfsphase, erfolgt die Zuordnung der konkret 
geplanten Maßnahmen im Teilbudget Nachhaltigkeit als Basis für eine nachhaltige Kostensteue-
rung. 
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Je detaillierter im zweiten Schritt die einzelnen Maßnahmen hinsichtlich Nachhaltigkeit erfasst wer-
den können, um so genauer können die Kosten ermittelt werden und um so größer ist die Aussagekraft 
des Zielwertvergleiches mit dem ursprünglich angesetzten Budget. In der nachstehendenden Tabelle 
ist beispielhaft ein Budget für eine nachhaltige Planung und Bauausführung zusammengestellt:

Abbildung 6-3: Beispiel einer Budget-/Kostenübersicht für die Nachhaltigkeit

Es hat sich als sinnvoll erwiesen, die wesentlichen Entscheidungen zu den einzelnen Nachhaltig-
keitsmaßnahmen direkt in der Budgettabelle zu dokumentieren. Budget- und somit kostenrelevant 
sind nur jene Maßnahmen, die auch von Auftraggeber freigegeben wurden. Die obige Tabelle kann 
selbstverständlich noch erweitert werden. Aus Platzgründen sind hier z.B. Auswirkungen auf Le-
EHQV]\NOXVNRVWHQ��9HUJOHLFKH�PLW�HYWO��JHZlKOWHQ�5HIHUHQ]SURMHNWHQ��HWF��QLFKW�GDUJHVWHOOW�

Die nachhaltige Projektorganisation
9RUDXVVHW]XQJ�I�U�HLQHQ�QDFKKDOWLJHQ�3URMHNWHUIROJ�XQG�HLQHQ�P|JOLFKVW� UHLEXQJVORVHQ�$EODXI� LP�
Planungsprozess sowie in weiterer Folge der Bauausführung sind aus Sicht der Projektorganisation 
nachstehend aufgeführte Punkte:

 - 'H¿QLWLRQ�GHU�$XIJDEHQ�GHV�$XIWUDJJHEHUV�XQG�GHV�%HVWHOOHUV�I�U�QDFKKDOWLJHV�3ODQHQ 
�XQG�%DXHQ�
 - Erstellen einer Rollen- und Leistungsbeschreibung für ein nachhaltiges Projektmanagement resp. 
eine nachhaltige Projektsteuerung
 - )L[LHUXQJ�GHU�$XIJDEHQ�GHU�3ODQHU�EHLP�QDFKKDOWLJHQ�3ODQHQ��XQG�%DXHQ���KLHU�KDQGHOW�HV�VLFK�
WHLOZHLVH�XP�/HLVWXQJHQ��GLH��QRFK��QLFKW�DOV�TXDVL�6WDQGDUGOHLVWXQJ�DEJHUXIHQ�ZHUGHQ�N|QQHQ�
�]�%��/HEHQV]\NOXVNRVWHQEHUHFKQXQJHQ��gNRELODQ]��1DFKZHLVH�DQ�YLUWXHOOHQ�5HIHUHQ]JHElXGHQ��
aufwändige Simulationsberechnungen, etc.)
 - ,QVWDOODWLRQ�HLQHV�.HUQWHDPV�I�U�QDFKKDOWLJHV�3ODQHQ��XQG�%DXHQ��XQG�JJI��HLQHU�6WDEVWHOOH�I�U�
das Projektmanagement “Nachhaltigkeit”
 - 9RUVFKDX�DXI�GHQ�'RNXPHQWDWLRQ�VDXIZDQG��I�U�HLQH�DOOIlOOLJ�JHSODQWH�=HUWL¿]LHUXQJ�XQG�JJI��
(LQELQGXQJ�YRQ�]HUWL¿]LHUWHQ�$XGLWRUHQ�LQ�GLH�3ODQXQJVSKDVH

Diese Themen sollen zu Projektbeginn in einem eigenen Projekthandbuch für die Nachhaltigkeit 
zusammengefasst werden. Das Projekthandbuch für die Nachhaltigkeit wird dann begleitend zum 
Projektablauf kontinuierlich fortgeschrieben und mit zentralen Dokumenten wie der oben erwähn-
ten Budget-/Kostenplanung, einem Terminplan mit allen relevanten Meilensteinen hinsichtlich der 
QDFKKDOWLJHQ�3ODQXQJ��GLYHUVHQ�%HUHFKQXQJVYRUJDEHQ� �]�%�� I�U�:LUWVFKDIWOLFKNHLWVEHUHFKQXQJHQ���
etc. ergänzt.
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Zusammenfassung und Ausblick
Das Planen von Bauwerken ist ein iterativer und vor allem interaktiver Prozess. Die Interaktionen im 
3ODQXQJVSUR]HVV�¿QGHQ�QLFKW�QXU�]ZLVFKHQ�GHQ�GLUHNW�GDUDQ�EHWHLOLJWHQ�3ODQHUQ�VWDWW��VRQGHUQ�DXFK�
zwischen den Planern, dem Auftraggeber, dem Besteller und den Nutzern. Je komplexer ein Bauwerk 
ist, um so größer ist das Ausmaß der erforderlichen und getätigten Interaktionen und der Wechselwir-
NXQJ�GLHVHU�,QWHUDNWLRQHQ�PLW�GHU�HLJHQWOLFKHQ�3ODQXQJ��8QG�LP�*UXQGH�LVW�QDFKKDOWLJHV�3ODQHQ�XQG�
Bauen auch nichts Neues. Es ist eben nur komplexer geworden, weil die Anforderungen, die wir an 
die Bauwerke stellen, ebenfalls komplexer geworden sind.
Franz Wichert hat in seinem Aufsatz „Die neue Baukunst als Erzieher“ 1928 geschrieben: „Die Bau-
NXQVW�DOV�*HKlXVH��DOV�8PJHEXQJ��DOV�0LOLHX��YRP�0HQVFKHQ�JHVFKDIIHQ��VWUDKOW�ELOGHQGH�.UDIW�DXV�
und gestaltet so wiederum von sich aus das Wesen der Menschen.
Geformtes formt: Neuer Mensch fordert neues Gehäuse, aber neues Gehäuse fordert auch neue Men-
schen.“

Im übertragenen Sinne kann man Wicherts Aussage auch dahingehend verstehen, dass die Forderung 
nach immer nachhaltigeren Bauwerken auch neue Herangehensweisen beim Planen und Bauen er-
forderlich macht. Wir stehen vermutlich noch am Anfang dieser Entwicklungen, insbesondere was 
GLH�+HUDQJHKHQVZHLVH�EHL�GHU�3ODQXQJ�QDFKKDOWLJHU�%DXZHUNH�EHWULIIW��8QG�ZHQQ�ZLU�HUNDQQW�KDEHQ��
GDVV�QDFKKDOWLJHV�3ODQHQ�XQG�%DXHQ�QLFKW�QXU�DXV�(QHUJLHHI¿]LHQ]�EHVWHKW��P�VVHQ�ZLU�YLHOOHLFKW�
auch unsere Planungsprozessschritte neu denken, um noch nachhaltigere Gebäude entwickeln und 
realisieren zu können.

Kontakt
Dr. Thomas Mathoi | Bauprojektmanagement
Teichhofweg 47
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